
10 Ueber den höchſten we der Menſchheit N

Traditionen und das darau gegründete Syſtem
und wollten dasjenige vas In den eiligen
Schriften befohlen war; da ſie aber uUgleich
der Philoſophie des Epikur anhingen, 1 nahmen ſie
auch offenbar trrige Lehren 9 indem ſie die
moraliſche Vorſehung Gottes die Unſterblichkeit der
cele Ind das Dafeyn guter und bſer Geiſter äug
neten teſe hießen Sadduzäer und dazu gehörten
größtentheils die Vornehmern und die Reichern

Die er öffentliche Prüfung dem Kna⸗
benſeminär 3 Linz

Di. ildung der Jugend tüberhaupt und insbe⸗
ſondere derjenigen Knaben Ind Jünglinge, die einmal Iu
die höheren Stände einzutreten die vorausſichtliche Be⸗
ſtimmung aben, war zu jederZeit von 0  em Intereſſe
für den wahren Menſchenfreund und muß heutzutage IäM
öchſten Maße Intereſſe Anſpruch nehmen,
da alle unſere Hoffnung auf ein Beſſerwerden unſerer
kirchlichen ſo wie der ſtaatlichen Zuſtände aſt allein
ſich auf die Zukunft eziehen kann, eine beſſere
ukun aber nothwendig dvon dem Beſſerſeyn der nach
wachſenden Generation bedingt iſt Hierüber ſtimmen
IM Allgemeinen alle Urtheilsfähigen überein

Mehr und mehr erkennt man auch wieder was
leider chon ſeit Langem Ind don vielen Seiten ver
ann ind gedankenlo überſehen daß wahre
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Jugendbildung nicht minder eine 44714  rel  igiös 1  1  E Er⸗
ziehung wie einen zweckmäßigen Unterricht in
ſich ſchließen muß, nd daß daher dort von einer
Bildungsanſtalt die N  ede ſeyn kann, wo mit dem
Unterrichte die Erziehung Hand In Hand geht Lehr⸗
oder Unterrichts Anſtalten haben wir immer gehabt;
wird in dieſen gegenwärtig auch mehr, 10 ſey es, b
deutend mehr geleiſtet als bisher, ſo kann dieß allein
den wahren Menſchenfreund noch nich beruhigen; Bil⸗
dungsanſtalten ſind das dringende Bedürfniß unſe

—

—
rer Zeit In Beziehung auf e nächſte Ukunft, wenn
wahrhaft geholfen, enn es 2  er werden ſoll

Wer von uns ſollte dieſes im Allgemeinen gel⸗
ende Bedürfniß nicht als ein noch Dringlicheres
kennen in Bezug auf die nothwendige Heranbildun
eines tüchtigen Clerus? Wer nicht wahre Weisheit und
liebevolle Fürſorge en un der Anordnung des
Kirchenrathes zu Trient Sess. de PTeform. CaD
XVIII.), den Biſchöfen die Errichtung, Erhaltung
Ind orgſame Leitung der Knabenſeminarien ſo Arm
und nachdrückli aufs Gewiſſen legt?

Daß leſe Ahr kirchlichen Anſtalten ſo lan⸗
ge und ſo gänzlich außer Gebrauch Ind in völlige
Vergeſſenheit gekommen ſind, gehört unter die ekla
genswertheſten Erſcheinungen der neueren irchenge⸗
chichte; daß 2⁷.

ſie jetzt bereits Ian mehreren Diöeeſen von
den Kirchenhirten wieder n8 eben gerufen werden,
zählen wir unter die vor der Hand noch wenigen
Tröſtungen, ie uns In der düſteren Gegenwart be
chieden ſind

Das von unſerem hochwürdigſten Oberhirten ge
gründete und bewährten Prieſtern der Geſellſchaft Je
ſu an  rtraute Knabenſeminär (Gregorianum) hat rei⸗
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ber dieſer Zeilen von dem Augenblicke da8
entſchieden kirchlicher Organiſation ins V  eben trat, mit
innigſter Freude begrüßt und feſt eh eine Ueberzeu—
gung, daß jederzeit Auf echt kirchlichen Inſtituten en

ganz beſonderer Segen des Herrn ruht.
Mit lebhaftem Intereſſe —  2.—  — die junge Diöceſan⸗

Anſtalt habe ich, freundlichen Einladung folgend,
bei der U. Auguft abgehaltenen öffent  —  2
en Prüfung mich eingefunden. X  a8 ich da hörte,
bemerkte und fühlte, will ich den verehrten Leſern
dieſer Blätter und insbeſondere den hochwürdigen rie  —  —
ſtern der Linzer⸗ Diöceſe einfach mittheilen.

Meine Erwartung, —  e Rückſicht der noch ſo
kurzen Zeit des Beſtehen der Anſtalt, ſo wie der ge
ringen Anzahl der öglinge nicht überſpannt und groß
ſeyn onnte, doch aber auch bei meinem zuverſichtlichen
Vertrauen auf die unnere Üüte der kirchlichen Inſti
ution Ind auf die Tüchtigkeit der berufenen Leiter der
ſelben nicht gering war, an ich Vei übertroffen.

In dem Prüfungsprogramme ſah ich alle die zahl⸗
reichen Lehrgegenſtände für jede Klaſſe verzeichnet, die
Iu den Staatsgymnaſien nach den neueſten ho
hen Unterrichtsminiſterium erlaſſenen Verordnungen
vorgenommen werden Die beliebige Auswahl araus
wurde ganz dem hochwürdigen errn Kanonikus
Strigl als biſchöfli Prüfungskommiſſär überlaſſen,
der auch wirklich nach freiem Belieben die Objekte für
die von den Herren Profeſſoren du gebende Fragen
auswählte. Es war erne wahre alle Gegenſtände
umfaſſende rüfung, nicht emn ur and die Au
gen ſtreuendes Ehrententamen, und lar eS ſich
heraus, daß der That Vorgeſchriebene genau
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vorgetragen und dvon den Zöglingen mit Verſtändniß
Ind Ei ſtudirt vorden ſey

Die Antworten der öglinge waren I„  7 jeden,
der die Kräfte der Jugend nicht überſchätzt und Im

Studienweſen Erfahrung hat mehr als befriedigend
und eigten klar daß hier nicht dedantismu ſondern
die igſte Lehrmethode gewaltet habe

An en Zöglingen war ene für ihr er ſel⸗
tene Verläugnung bemerkbar, indem ſie weder emnm eit
les Selbftwohlgefallen bei ganz gelungenen Antwor⸗
ten und Vorträgen, noch krankhafte Angſt, Ver—
legenheit oder Aergerlichkeit IM entgegengeſetzten Falle
eigten, Ind zwiſchen ihnen ſelbſt keine pur
liebloſen Eiferſüchtelei oder Schadenfreude ſich 3u er
kennen gab

hr Benehmen gegenüber den ziemlich zahlreichen
Prüfungsgäſten war eben 10 weit von jedem ſcheuen,
linkiſchen oder kriechenden Weſen te von
reifen Keckheit entfernt, die ſo häufig beſonders un
ſeren agen hei vielen Knaben ſchon 90 widerlich
hervortritt.

Alle öglinge durchaus geſun aus und
unverkennhar aus ihren Geſichtern heitere Lehens—

Holle Zufriedenheit und tebende Anhänglich  —friſche,
keit ihre Lehrer und Erzieher heraus

ſ[Ur ein unberechenbarer orthei es ſey,
wenn Unterricht Ut der Erziehung zu lebendiger Ein
heit ſich verbindet, mit welch Ungleich ſichereren und
glücklicheren Erfolge diejenigen lehren können, die ʒu

—
glei die väterlichen Freunde 10 die liebenden VA.
ter ihrer Schüler ſind, und wie ungemein der
ind erleichtert da Studiren hinwieder den Zöglin  —
gen enner ſolchen Erziehungsanſtalt wird, dieß
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Alles ſtellte ſich nir ſonnenklar vor die Augen
nes Geiſtes.

konnte nicht umhin tiefer Rührung glück  —  2
lich du preiſen dieſe oglinge, die ich ſo munter und
II vor UMr ſah und ich fühlte aſt den
mir, die des Knabenalters zurü  ehren zu
können, Uunt zu reicheren Gewinn 4  9—  .— Geiſt und Herz

der großen Wohlthat ſolcher Bildungsanſtalt eil
zunehmen.

um Schluß der Prüfung, die am Auguſt
bloß NGHtt. die zwei oberen Claſſen von bis 17²
Uhr dauerte, trug ern Zögling ene Dankrede vor Er⸗
griff dieſe Rede alle Anweſenden ichtlich durch den
verhältnißmäßig ausgezeichneten Vortrag und den Na⸗

türlichen Eindruck des Momentes, 10 iſt ihr J  nhalt ſo
ehr beſcheidenſter Weiſe rechen 15  2— den Nutzen
und das Bedürfniß eines Knaben-Seminärs daß ich den
verehrten Leſern einen nicht unlie  men Dienſt zu eEr.  2

weiſen glaube, enn ich ihnen elbe MI Anſchluße
mittheile.

Nach der ede ſangen die öglinge eine wunder
Hymne „Ave Maria“ die auf dasGemüth der

0 1  dar tiefen Eindruck hervorbrachte Noch
ſangen ſie Iu der Kir mit Begleitung der rge

Choral „Adoro e“ von gleicher Wirkung Wir
danken dieß dem Herrn Chorvicar Arminger der die
glinge IM Gefange ganz unentgeltlich unterrichtet

Gebe der Herr ferners edeihen dieſer Anſtalt
die chon IMm ächſten Studienjahre en Bedeutendes
großartiger ſeyn und bereits öglinge zählen
wird!—3——. Rechberger.
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